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Medial durchformtes Moderieren: Anne Will zeigt uns einen Film 

(Vortrag mit Datenpräsentation, 30 Min.) 

Ich möchte einen Vortrag anbieten, der Luginbühls (2019) Begriff der medialen Durchformung aufgreift 

und am Beispiel von (Polit-)Talkshows illustriert. Politische Talkshows inszenieren eine spezifische Art 

der Gruppendiskussion, die als kommunikative Praktik so nur im und durch das Fernsehen existiert. Die 

Medialität der Talkshow stellt spezifische Anforderungen an die Beteiligten, stellt allerdings auch beson-

dere kommunikative Ressourcen bereit. Die Besonderheiten dieser kommunikativen Praktik haben damit 

zu tun, dass alle kommunikativen Handlungen stets auch ein nicht-anwesendes – und durch die Aufzeich-

nung zugleich ein zukünftiges – Publikum adressieren (vgl. Luginbühl 2019, 127). Im Vortrag greife ich 

eine dieser Besonderheiten heraus, nämlich die Rolle der Moderatorin und ihren exklusiven Zugang zu der 

kommunikativen Ressource der redaktionell vorbereiteten Filmeinspieler. 

Ihre Rolle in der (Polit-)Talkshow ist für die Moderatorin mit weitgehenden Rechten auf der gesprächsor-

ganisatorischen Ebene verbunden (vgl. Albert 2024). Allerdings hat sie auch besondere Pflichten und ist 

mehr als andere verantwortlich für das Zustandekommen einer gleichermaßen unterhaltsamen wie kohä-

renten Diskussion. In kritischen Situationen hat sie das letzte Wort, wenn es um die Fortführung oder Be-

endigung von Themensträngen oder um die Vergabe des Rederechts geht. Bei dieser anspruchsvollen Auf-

gabe der Gesprächssteuerung verfügt sie exklusiv über eine Ressource, die so nur im Fernsehstudio vor-

kommt: Sie kann – selbstverständlich in enger Koordination mit der Regie – Filmeinspieler starten, die das 

Gespräch in der Runde unterbrechen. Hieraus ergibt sich als zusätzliche interaktionale Aufgabe der Mode-

ration, einen Startpunkt für den Film herzustellen und diesen zugleich zu kontextualisieren. Wer etwas 

zeigt, muss in der Regel eine „Betrachtungsanweisung“ (Oloff 2019, 196) geben. 

Im Vortrag sollen ausführliche Beispielanalysen vorgeführt und zur Diskussion gestellt werden. Die zu 

analysierenden Sequenzen zeigen jeweils den Moment kurz vor dem Abspielen des vorbereiteten Film-

chens. Die Sequenzen sind zudem so gewählt, dass die Durchformtheit der (Polit-)Talkshow durch deren 

handlungsleitende Logiken (journalistische Logik, politische Logik und Marktlogik, vgl. Luginbühl 2019, 

128) deutlich wird. Die Orientierung an diesen drei Logiken ist Teil des medialen Verfahrens und die 

Filmeinspieler können unterschiedliche Funktionen in Hinblick auf die verschiedenen Logiken überneh-

men. Die Daten für den Vortrag stammen aus einer Sammlung von 19 Ausgaben der Anne-Will-Show 

(ARD). Auf der Grundlage konversationsanalytischer Annahmen und Methoden werden die ausgewählten 

Sequenzen der Talkshow-Gespräche qualitativ analysiert. Diese Analysen erfolgen mit Hilfe multimodal 

erweiterter GAT 2-Transkripte, für die fallbezogen auch das Blickverhalten, Gestik, Mimik und Körperpo-

sitionen der Beteiligten sowie die Kameraaktivität einbezogen werden.  
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Metapragmatische Reflexion fazialer Gestik  
durch Körpersprachexpert:innen auf YouTube:  

Thematisierung, Veranschaulichung und kommunikative Relevanz von Mimik 
 

Das menschliche Gesicht ist ein komplexes Cluster unterschiedlicher Ressourcen (z.B. 
Augenbrauen, Nase, Lippen, Kinn), die nur begrenzt und unter erhöhtem Aufwand 
„stillgelegt“ werden können (z.B. durch Masken, Tücher, Schleier). Durch diese 
Omnipräsenz sind Positionen und Bewegungen fazialer Elemente ein wichtiger 
Bestandteil sozialer Interaktion und Gegenstand (populär)wissenschaftlicher Reflexion. 
Nicht nur die (emotions)Psychologische Forschung (vgl. u.a. Ekman 1979), sondern auch 
kommunikationswissenschaftliche Untersuchungen (vgl. Bavelas et al. 2014, Chovil 
2024), interaktionsanalytische Studien (siehe den Überblick in Groß et al. 2023) und 
(Medien)Linguistische Betrachtungen (vgl. Swerts & Krahmer 2010, Ambrazaitis & House 
2017, Han & Zuh 2018, Berger & Zellers 2022, Gast 2023) fragen nach interaktiven, 
adektiven, evaluativen und epistemischen Funktionen fazialer Bewegungen.  
Ausgehend von diesen wissenschaftlichen Betrachtungen werden Formen und 
Funktionen mimischer Ressourcen von (selbsternannten) Expert:innen im Bereich 
Körpersprache / nonverbale Kommunikation / Mimik als visuell-leibliche Alltagspraktiken 
sozialer Interaktion reflektiert und diskutiert. So setzen sich Lehrpersonen, Trainer:innen 
und Coaches aller  Ausrichtung (Politik, Marketing, Verkauf, Selbstoptimierung, 
Bewerbung, Kommunikation etc.) mit der (vermeintlich) adäquate Interpretation und 
Nutzung fazialer Elemente auseinander. Ihre Überlegungen machen Sie nicht nur analog 
in Kursen und Workshops verfügbar, sondern auch digital über unterschiedliche 
Plattformen, z.B. YouTube oder TikTok.  
Das Projekt untersucht auf der Grundlage von YouTube-Videos dieser Expert:innen, 
welche Wissensbestände im Zusammenhang mit Mimik diese vermitteln, wie sie dabei 
ihre eigenen fazialen Ressourcen einsetzen und welche Funktionen erkennbar werden. 
Zudem untersucht das Projekt die Frage, welche zusätzlichen semiotischen Ressourcen 
(z.B. geschriebener Text, Emojis, Töne, Bilder etc.) von den Akteur:innen relevant gesetzt 
werden. Erste Beobachtungen zeigen, dass sich das Funktionsspektrum fazialer 
Bewegungen innerhalb dieser Coaching-Kontexte nicht nur auf das Display von 
Emotionen (adective stance), die Hervorhebung und Akzentuierung sprachlicher Aspekte 
(visuelle Prosodie) und das Kommentieren von Inhalten (evaluative stance) beschränkt, 
sondern kontext- und medienbedingte Funktionen hinzutreten. So erscheinen faziale 
Bewegungen etwa als Veranschaulichungsverfahren.  
Methodisch und theoretisch schließt sich das Projekt zum einen an die bereits 
gewonnenen Erkenntnisse zur fazialen Gestik innerhalb der Multimodalen 



Interaktionsanalyse und der Interaktionalen Linguistik an und verzahnt diese mit 
Überlegungen zur (multimodalen) Metapragmatik und der Medienlinguistik. 
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Maschinen im Gespräch: Zur Medialität stimmbasierter Interface-Praktiken 

In der Bedienung von Computern und anderen Maschinen galt lange Zeit ein Primat des Visuellen 
– sprechen wir von „Interfaces“, werden damit auch weiterhin zuerst grafische Interfaces in 
Verbindung gebracht. Mit Sprachassistenzsystemen wie „Alexa“ und „Siri“ haben sich allerdings 
in den letzten zehn Jahren auch stimmbasierte Interfaces verbreitet, die noch an Relevanz 
zunehmen könnten.  

Interfaces können als „Grenzfläche“ konzeptionalisiert werden, die bei der Begegnung zweier 
(konzeptionell) unterschiedlicher Entätiten entsteht (vgl. Hookway 2014, 45ff.) – etwa bei der 
Begegnung von Mensch und Maschine. Dieses Aufeinandertreffen ist im Fall von Voice User 
Interfaces gesprochensprachlich gestaltet, d.h. der Kontakt entsteht über akustische und in der 
Zeitlichkeit prozessierte verbalsprachliche Äußerungen. Dieses Verfahren stellt Praktiken der 
Gesprächsorganisation in den Dienst der Organisation des Austauschs von Mensch und 
Maschine. Damit entstehen im Gebrauch gesprochensprachliche „Interface-Praktiken“ (Hector 
2025, 60; siehe auch Lipp/Dickel 2022), die zum einen von ihrem Gebrauch im Interface und zum 
anderen von der Medialität gesprochener Sprache (und daran gebundenen Praktiken und 
Konventionen, vgl. Schneider 2008; Linz 2016) geprägt sind. Im Vortrag werden zunächst 
empirische Untersuchungen zu genau diesen Praktiken präsentiert: Mit welchen sprachlichen 
Praktiken realisieren Nutzer*innen den Austausch zwischen Mensch und Maschine – und welche 
„sprachlichen Spuren“ dieser Prägungen zeigen sich dabei? In welchem Verhältnis stehen sie 
zueinander?  

Daran anschließend soll die Perspektive noch um den Aspekt der sozialen Praxis erweitert 
werden: Interface-Praktiken, die akustisch vollzogen werden, sind (jedenfalls grundsätzlich) auch 
für andere Personen hör- und verstehbar. Damit haben sie das Potenzial, mit anderen, ebenfalls 
(u.a.) gesprochensprachlich vollzogenen Mensch-Mensch-Interaktionen zu interferieren (vgl. 
Porcheron et al. 2018; Habscheid et al. 2023) und sich als ,Beteiligte‘ in die soziale Praxis zu 
injizieren. Der Vortrag geht davon ausgehend auch der Frage nach, wie die Nutzer*innen diese 
(praxeologisch verstandene) ,Beteiligung‘ (vgl. Hirschauer 2016) sprachlich ausgestalten und wie 
insbesondere die Medialität der Interfaces diese ,Beteiligung‘ ermöglichen (siehe auch 
Reeves/Porcheron 2023). 

Der Vortrag präsentiert damit wesentliche Ergebnisse meiner Dissertation (Hector i.E.) und 
kombiniert gesprächsanalytische und medientheoretische Aspekte. Die Analyse erfolgt auf Basis 
eines Korpus von Video- und Audio-Aufnahmen, in denen die Ersteinrichtung und Nutzung von 
Smart Speakern in privaten Wohnumgebungen aufgezeichnet wurde. Diese Daten wurden 
Rahmen des Projekts „Un/erbetene Beobachtung in Interaktion: ‚Intelligente Persönliche 
Assistenten‘ (IPA)“ am SFB 1187 Medien der Kooperation an der Universität Siegen erhoben (siehe 
Habscheid et al. 2025).  
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Menschliches Blickverhalten in Interaktion mit einem sozialen Roboter  

In diesem Vortrag werden die Ergebnisse einer explorativen qualitativen Analyse von 

menschlichem Blickverhalten in Interaktionen zwischen Menschen und einem sozialen Roboter 

präsentiert. Roboter werden als sozial angesehen, wenn sie in der Lage sind, auf 

menschenähnliche Art und Weise sowie physisch präsent mit Menschen zu interagieren 

(Breazeal et al. 2016, S. 1936; Reeves et al. 2020, S. 1). Die Analyse legt den Fokus 

hauptsächlich auf das Auftreten von Blickmustern im Kontext der Interaktion, die Ähnlichkeit 

mit bestehenden Mustern aus der Literatur zu Mensch–Mensch und Mensch–Roboter 

Interaktion und die Untersuchung möglicher Einflussfaktoren. Zu diesem Zweck wurde 

existierendes Material aus einem vorausgegangenem Experiment (Lumer et al. 2023) 

untersucht, welches die Interaktion zwischen menschlichen TestteilnehmerInnen und einem 

„Furhat“ Roboter aufgenommen hatte. Die Untersuchung folgte einem gesprächsanalytischem 

Ansatz, welcher im Feld der Mensch–Roboter Interaktion vermehrt Anwendung findet. Die 

Ergebnisse der Analyse deuten darauf hin, dass Menschen deutliche Blickmuster in Interaktion 

mit einem sozialen Roboter zeigen und diese Muster bereits etablierten Mustern aus der 

Mensch–Mensch Interaktion ähneln. Das deutlichste Muster markierte, welche Rolle die 

Teilnehmenden in der Interaktion innehatten, SprecherIn oder HörerIn. Zusätzliche Muster 

zeigten außerdem, dass die Teilnehmenden Blickverhalten zur Organisation des 

Sprecherwechsels nutzen. Des Weiteren wurden neue Blickmuster entdeckt, welche sich auf die 

Zeitpunkte der Blickrichtungswechsel bezogen und auf die Notwendigkeit für mehr 

Untersuchungen von Blickverhalten hinwiesen. Letztlich wurden auch Blickmuster festgestellt, 

welche die Kamera als zusätzlichen Adressaten plausibel erscheinen lassen und die 

Wahrnehmung des Roboters als Interaktionspartner neu verordnen. Besondere Bedeutung kann 

allen Blickmustern beigemessen werden, da der Roboter selbst kein variables Blickverhalten 

aufweist und stets die Teilnehmenden fixiert. Dies widerspricht der üblichen Erwartung, dass 

das Blickverhalten innerhalb der Interaktion ausgehandelt wird (Ho et al. 2015, 15). Somit 

zeigen die Teilnehmenden mit ihrem Blickverhalten große Flexibilität in ihrem 

Interaktionsvermögen auf. 
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Abstract für einen Vortrag (alternativ auch als Datensitzung) auf dem  

 
74. Treffen des Arbeitskreises angewandte Gesprächsforschung 

am 16. & 17. Mai 2025 mit dem Rahmenthema: 
Die Medialität gesprochener Sprache in der Interaktion  

 
Wie viel >mehr< steckt in mehrfach? –  Zur Mehrfachadressierung in Erklärvideos 

 
Erklärvideos sind fester Bestandteil im Alltag vieler Menschen, vor allem von Schüler:innen; sie sind aber 
auch in der linguistischen Forschung angekommen. Das mediale Format bewegt sich an der Schnittstelle 
Mündlichkeit – Schriftlichkeit (Koch/Oesterreicher 1985) sowie zwischen Authentizität und Inszenierung. 
Daher stellt die „hybride Gattung“ (Knopp/Schindler 2021: 56) hinsichtlich der Adressierung des antizipier-
ten Publikums einen interessanten Forschungsgegenstand dar.  

Erste Forschungsergebnisse zeigen, dass Erklärvideos zwischen Fachlichkeit, Unterhaltung und 
Selbstvermarktung (u.a. Beißwenger 2021; Drotschmann 2019) changieren und auch in Bezug auf die 
adressierte imagined audience (Litt 2012) unterschiedliche Anforderungen im digitalen Raum bedienen 
müssen. Erklärvideos sollen fachliche Inhalte so vermitteln, dass – so YouTuber Mirko Drotschmann – „der 
gute Kumpel oder die große Schwester“ (Drotschmann 2019: 164) und nicht der „Neumalkluge“ in der 
Rolle des Vermittelnden steckt und „ein bisschen wie ein Nachhilfelehrer“ anschaulich und unterhaltend 
erklärt und agiert wird (Drotschmann 2019: 168). Einerseits gilt es also, die Zielgruppe sprachlich und fach-
didaktisch angemessen anzuleiten (Vermittlungsaspekt) und andererseits die Inhalte so zu präsentieren, 
dass sie locker, leicht und angenehm zu hohen Klickzahlen und neuen Abonnements – und gegebenenfalls 
zum Kauf von erstellten und unter dem Video verlinkten Arbeitsmaterialien – führen (Vermarktungsaspekt).  

In diesem Beitrag möchte ich anhand ausgewählter Erklärvideos zur (V)Ermittlung der Kasus des 
Deutschen aufzeigen, mit welchen kommunikativen (z.B. Fachbegriffe, sprachliche Register) und platt-
formspezifischen (z.B. Sehflächen) Mitteln adressiert wird. Im Anschluss soll diskutiert werden, inwiefern 
hier das Konzept der Inszenierten Mehrfachadressierung (Kühn 1995: 153) für den digitalen Raum greift 
und damit eine soziale Parainteraktion (in Anlehnung an Luginbühl/Meer 2022; Stöckl 2022) mit dem wei-
testgehend imaginierten Publikum eröffnet wird. Vorläufige Analysen (n=15) der Videoauswahl vermitteln 
den Eindruck, dass überwiegend die audiovisuelle Gestaltung (z.B. Animationen, Ton), die direkte Anspra-
che und das Anknüpfen an schulisch geprägte Vorerfahrungen eine mögliche Zielgruppe vermuten lassen. 
Darüber hinaus beginnen alle Erklärvideos mit “didaktisierten“ Thumbnails und am Ende explizieren die 
Darsteller:innen/Sprecher:innen den Wunsch nach Abonnements und Likes und formulieren häufig eine 
persönliche Danksagung und Abschiedsformel mit positiver Erwartung auf ein digitales „Wiedersehen“– 
eine persönliche anvisierte „Interaktion“ scheint ebenfalls ein Ziel zu sein. 

Im Vortrag sollen exemplarisch verschiedene Aspekte von Adressierung dargestellt und für den digi-
talen Raum reflektiert werden. 
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(Mediale) Eigenschaften von Mündlichkeit und gesprochener Sprache in der 

linguistischen Forschung 

In meinem Beitrag möchte ich mich mit (medialen) Eigenschaften von Mündlichkeit und 

gesprochener Sprache beschäftigen und aufzeigen, welche Eigenschaften in der gesprächs- 

und medienlinguistischen Forschung diskutiert wurden und werden. Hierbei wird deutlich, dass 

nicht immer dieselben Eigenschaften genannt werden. 

Dabei nähere ich mich solchen Eigenschaften von Mündlichkeit im Zusammenhang mit 

Medien aus zwei Perspektiven: Einerseits aus Sicht der Medienlinguistik, in der die 

Mündlichkeit, jedenfalls in ihrer Form als kopräsente Face-to-Face-Kommunikation, nicht 

immer zu den Medien gezählt wird (z.B. Brommer & Dürscheid 2021) und damit manchmal 

(auch implizit) als Vergleichsfolie für nicht-mediale Kommunikation dient. Andererseits aus der 

Forschung zu Mündlichkeit und gesprochener Sprache, die sich seit ihrer Entstehung gegen 

den Schriftbias der Linguistik (Linell 1982, Ehlich 2007a) abgrenzen musste und dabei – ohne 

explizit aus einer Perspektive der Medialität zu argumentieren – mediale Eigenschaften von 

Mündlichkeit (teilweise implizit) im Vergleich zur Schrift herausgearbeitet hat. 

Ich möchte einige solcher Eigenschaften von Mündlichkeit, die in der linguistischen Forschung 

diskutiert werden, darstellen und vergleichen. Anhand von Fallbeispielen zeige ich auf, dass 

mediale Eigenschaften von Mündlichkeit analytisch vor allem dann interessant werden, wenn 

man sie nicht nur strukturell auflistet, sondern kontextuell und funktional eingebettet 

interpretiert (Pick 2021), um auch der Vorstellung einer „medialen Durchformung“ (Luginbühl 

2019) von Kommunikation gerecht zu werden. 

Die Frage danach, wie und welche medialen Eigenschaften von mündlicher Kommunikation 

für die jeweils untersuchten Kontexte funktional relevant sind, halte ich für noch weitgehend 

offen in der linguistischen Forschung. Hier sehe ich einerseits Schnittmengen zwischen 

medienlinguistischer und gesprächslinguistischer Forschung, die es lohnen würde, weiter zu 

explorieren. Andererseits bietet solche Forschung viel Potenzial für die Anwendung im Hinblick 

auf Fragen nach einer Passung zwischen Medialität und den zu erledigenden kommunikativen 

Aufgaben, die bisher noch wenig berücksichtigt werden. 
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Smartphones als Ressource für sprachbezogene Hilfestellung in 

Sprachtandems: Zur Rolle mobiler Technologien in L1-L2-Interaktionen 

 

Marie Sophie Ritter & Alexandra Gubina (Leibniz Institut für Deutsche Sprache) 

 

Digitale Medien wie Smartphones, Laptops oder Tablets sind längst Teil sozialer Interaktionen 

und beeinflussen zugleich die mündliche Kommunikation. Während die 

konversationsanalytische Forschung umfassend untersucht hat, welche Affordanzen (Hutchby 

2001) diese Technologien für die Struktur sozialer Interaktionen unter L1-Sprecher:innen 

bieten (z. B. DiDomenico & Boase 2013; Oloff, 2019, 2021; Raclaw et al. 2016; Raudaskoski, 

2009), wurde ihr Einsatz in L1-L2-Interaktionen bislang nur wenig erforscht. Die wenigen 

Studien, die sich mit der Rolle von Smartphones im Zweit- und Fremdspracherwerb befassen, 

zeigen, dass diese zum Nachschlagen von Wörtern, zur maschinellen Übersetzung, zum Zugriff 

auf digitale Lernmaterialien sowie zum Erstellen von Bildern, Audio- und Videoaufnahmen des 

Unterrichts durch L2-Lernende genutzt werden (vgl. z. B. Artamonova & Androutsopoulos, 

2020; Pettitt 2017; Eilola & Lilja 2021). 

Dieser Beitrag knüpft an diese Forschung an und untersucht den Einsatz von 

Smartphones in einem bislang wenig beachteten informellen L2-Lernkontext: Sprachtandems 

– einem informellen, dyadischen Setting, das von den Teilnehmenden selbst organisiert wird 

und sich durch flexible Rollen und Verantwortlichkeiten auszeichnet (vgl. Ritter 2024; Gubina 

eingereicht). Im Fokus stehen dabei vor allem Erklärungssequenzen, in denen L1-

Sprecher:innen Smartphones nutzen, um L2-Lernenden ein Wort und/oder dessen Verwendung 

zu veranschaulichen. Unsere Analyse zeigt, dass Smartphones insbesondere dann als 

Hilfsmittel dienen, wenn L1-Sprecher:innen Schwierigkeiten haben, eine Erklärung spontan zu 

formulieren. In solchen Momenten greifen sie auf (mobile) Technologien zurück, um ihre 

Erklärungen zu formulieren und an die Bedürfnisse der L2-Lernenden anzupassen. 

Die Untersuchung basiert auf der Methodik der multimodalen Konversationsanalyse im 

Zweitspracherwerb (CA-SLA; Kasper & Wagner, 2011; vgl. Robinson et al. 2024) und der 

Interaktionalen Linguistik (Couper-Kuhlen & Selting 2018). Datengrundlage sind rund 40 

Stunden Videoaufnahmen von Sprachtandems zwischen L1-Sprecher:innen des Deutschen und 

L1-Sprecher:innen des Spanischen, Italienischen und Englischen, die über einen Zeitraum von 

vier bis sechs Monaten aufgezeichnet wurden. 
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Datensitzung: Der multimodale Einbezug einer gestalteten Lernumgebung in die 
Unterrichtsinteraktion  

Elena Schliecker (PH Heidelberg) schliecker@ph-heidelberg.de  

 

Im Mittelpunkt der Datensitzung stehen Fragen danach, ob und wie Lehrkräfte die gestaltete Lernumgebung als 
medialen Kontext ihres Unterrichts in die Interaktion einbeziehen und für das Unterrichtsgespräch nutzen, aber 
auch, wie sich der gestaltete mediale Kontext formend auf die Interaktion auswirkt. 

Im Zuge der Unterrichtsinteraktion kann mittels referenzieller Gesten (Kendon 2004, 159Ư.) auf visuelle 
Ressourcen Bezug genommen werden, z.B. auf Tafelnotizen, Objekte oder Projektionen. Wie Roth (2000) 
herausarbeiten kann, spielen insbesondere im naturwissenschaftlichen Unterricht „scientific representations“ 
(ebd., S. 1690) eine herausragende Rolle für die Unterrichtsinteraktion. So entsteht im naturwissenschaftlichen 
Unterricht ein besonders vielfältiges Netzwerk unterschiedlicher sprachlicher und sensorisch wahrnehmbarer 
Ressourcen, auf die in der Interaktion zurückgegriƯen werden kann und die das fachliche und sprachliche Lernen 
unterstützen können (Schliecker und Willmann 2023). Die gestaltete Lernumgebung steht dabei aus 
didaktischer Perspektive im Schnittfeld von handlungsentlasteter Unterrichtsplanung und den lokalen und 
situativen didaktischen Entscheidungen einer Lehrkraft während des Unterrichts. 

Die Datenbeispiele stammen aus einem Korpus von 467 Minuten naturwissenschaftlichen Unterrichts in 
insgesamt 11 Klassen (Klasse 5-10). Es handelt sich um Stunden von erfahrenen Lehrkräften (n=5) und 
Studierenden am Ende ihres integrierten Semesterpraktikums (n=6), die an einer gesprächsanalytisch basierten 
Fortbildung (vgl. z.B. Fiehler 2001) zur Sprachförderung im fachlichen Unterrichtsgespräch teilgenommen 
haben. 

Im Zuge der Datensitzung sollen u.a. die folgenden Fragen im Mittelpunkt stehen: 

 Wie integrieren die (angehenden) Lehrkräfte unterschiedliche Medien in die Interaktion? 
 Welche Funktionen für die Interaktion lassen sich der Referenz auf den medialen Kontext sequenziell 

(und didaktisch) zuordnen? 
 Welche Konsequenzen ergeben sich aus unterschiedlichen medialen Darstellungen für die Interaktion? 
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Spezifika, Herausforderungen und Chancen des Gesprächs- und Medienformats ‚Podcast‘ für die 
Untersuchung sozialer Interaktion – eine konversationsanalytische Perspektive  
(Simon Titze, Universität Heidelberg) 

Podcasts sind mi>lerweile ein weitverbreitetes Gesprächs- und Medienformat, das „fest im Medien-
repertoire der Hörer*innen und Kommunikator*innen verankert“ ist (Katzenberger et al. 2023: 3). 
Podcasts können eine Vielzahl von themaRschen Ausrichtungen haben (von journalisRschen 
InformaRons- bis hin zu Unterhaltungspodcasts) und variieren auch bezüglich ihrer Gesprächs-
konstellaRon (u. a. Einzelsprecher/in, gleichbleibendes Sprecherteam, Hosts und wechselnde Gäste). 

In meinem Vortrag konzentriere ich mich auf unterhaltungsorienRerte Gesprächspodcasts, deren 
Spezifika ich anhand des französischen (Video-)Podcasts ‚Un Bon Moment‘ von Kyan Khojandi und 
Bruno Muschio untersuche  
(h>ps://www.youtube.com/watch?v=BTvlRuldQ3c&list=PLSkidoCR8oB3HDB-QSDlwGYbjeb5Ra4wG). 
In diesem von zwei Comedians geleiteten Podcast sprechen die eingeladenen (1-2) Gäste über sich und 
ihre Projekte, darüber, wie sie sich bzw. die Moderatoren kennengelernt haben, aber auch über andere 
Themen. Der Podcast hat eine humorisRsche Ausrichtung (inkl. ironischen Kommentaren, Wortspielen 
und Frotzeleien) und bietet einerseits Momente, die mit spontanen Alltagsgesprächen vergleichbar 
sind, andererseits zeigen die Teilnehmer eine OrienRerung an den Rollen von Host und Gast sowie am 
Publikum, für das der Podcast produziert wird. 

Ich werde darauf eingehen, dass das Medienformat ‚(Video-)Podcast‘ einerseits technische Besonder-
heiten beinhaltet, mit denen eine konversaRonsanalyRsche Untersuchung umgehen muss (z. B. 
nachträgliche Montage und Auswahl der KameraperspekRven). Andererseits gibt es auch interakRons-
relevante Spezifika, die sich von AlltagsinterakRonen unterscheiden (z. B. bezüglich des responsiven 
Verhaltens der Gesprächsteilnehmer bei Storytellings). Davon abgesehen bietet das Format aber auch 
eindeuRge Vorteile (u. a. eine exzellente Audioqualität und gute Verfügbarkeit der Daten) und stellt 
zudem ein inzwischen derart etabliertes InterakRonsformat dar, dass sich eine Auseinandersetzung 
auch aus gesprächsanalyRscher PerspekRve lohnt. 

Der Vortrag trägt dazu bei, ein Verständnis für diese Spezifika zu gewinnen, um so eine adäquate 
Untersuchung aus konversaRonsanalyRscher PerspekRve zu ermöglichen. 
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Rollen und Identitäten in der Lernberatung autonomer Sprachenlernender 

In der deutschen Hochschullandschaft ist in der letzten Dekade eine Zunahme von Programmen 
beobachtbar, die bei der Gestaltung extra-curricularer Sprachlernangebote auf Unterstützungs-
formate wie Sprachlernberatung, -coaching oder -training setzen. In diesem „Dschungel“ aus Un-
terstützungsformaten (Kleppin/Spänkuch, 2014, 33) ist ebenfalls das Angebot des Sprachenzent-
rums einer großen deutschen Hochschule zu verorten, bei dem studentische Tutor*innen Selbst-
lernende bei der Planung und Organisation ihrer Lernprozesse unterstützen.  

Aus der spezifischen Kombination von Selbstlernen mit Unterstützung ergeben sich Rollenkon-
flikte für Tutor*innen wie Lernende: Erstere agieren einerseits als „potenzialorientierte und im-
pulsgebende Lerncoaches“ im Selbstlernprozess, werden andererseits aber auch als „lücken-
schließende Experten“ mit relevantem Wissen wahrgenommen (Beer et al, 2024, 383); Lernende 
wiederum befinden sich in einem Spannungsfeld zwischen der Zuschreibung „als Expertinnen 
und Experten ihres eigenen Lernens“ (ebd., 384) und ihrer institutionellen Identität als Lernende.  
Die Spannungsfeldern tangieren die kontinuierliche sprachlich-kommunikativen Aushandlung 
der Rollen und Identitäten „in and through interaction“ (Palotti, 2007, 60), respektive die Ko-Kon-
struktion eines gemeinsamen Verständnisses der Rollen und Identitäten und den damit verbun-
denen wechselseitigen Erwartungen in der kooperativen Auseinandersetzung mit dem Lernpro-
zess. Hervorzuheben ist im lokalen Kontext zudem eine Verlagerung in ein digitales Format, das 
etwa durch die Reduktion der Kommunikationsmodi in diesem Medium spezifische Herausforde-
rungen (z.B. Rezeptionsverhalten) für die Beziehungsgestaltung birgt.  

Vor diesem Hintergrund ist das Ziel dieser Dissertation die explorative Untersuchung (1) der 
sprachlich-kommunikativen Praktiken zur Ko-Konstruktion von Rollen und Identitäten in der tuto-
riellen Begleitung von Selbstlernenden im spezifischen Kontext; und (2) wie gemeinsame Erfah-
rungen und geteiltes Wissen die Rollenaushandlung und Identitätskonstruktionen im Verlauf ei-
nes Semester verändern. 

Der Datenkorpus umfasst ca. 35 Stunden Videoaufzeichnungen von Lerngesprächen, die über 
Zeiträume von 6 bis 13 Wochen in fünf Tutor*innen-Lernenden-Teams einer Kohorte durchgeführt 
wurden. Die Untersuchung orientiert sich grundsätzlich an konversationsanalytischen Ansätzen 
(Deppermann, 2008) und nutzt den Fokus auf Rollenaushandlung und Identitätskonstruktionen, 
um Beziehungsdynamiken in dieser spezifischen Form semiprofessioneller institutioneller Kom-
munikation zu rekonstruieren (Clayman/Heritage, 2010). Die Untersuchung der Etablierung und 
Veränderung der Rollen und Identitätskonstruktionen in Communities of Practice ermöglicht dar-
über hinaus Einblicke in die Ko-Konstruktion von Lern-/Lehrideologien in diesem spezifischen 
Kontext - und kann damit explizieren, ‟how the objects of these (...) universes of meaning are con-
stituted and communicated“ (Schütz, zit. in Heritage, 1984, 67) im Verlauf der gemeinsamen In-
teraktionsgeschichte. 

Die Studie soll sowohl spezifische Charakteristika und Beziehungsdynamiken dieses Unterstüt-
zungsformats beleuchten, als auch durch die Adressierung der (gesprächsübergreifenden) Aus-
handlungsprozesse eine longitudinale Perspektive (Deppermann & Pekarek Doehler, 2021) auf 
Beziehungsdynamiken ergänzen. Potenziell können Erkenntnisse aus der Untersuchung zudem 
für die zukünftige Ausbildung von Lernunterstützungsakteuren in unterschiedlichen Formaten 
nutzbar gemacht werden.   
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